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Gedichte pflücken im Krautgart&
Ostbelgische Autoren im Portrait

„Ich entheiligte das Zeitmeer- - welch ein Satz,
wenn ich ihn vom Rechtsrheinischen her
betrachte, wo ich wohne! Wer wagte denn hier
noch, „Heiligkeit" zu unterstellen? Hier, wo
nach Luhmann der „Sinn - zu einer „beliebigen
Regel der Erlebnisverarbeitung - geworden ist.
Heimweh nach den katholischen Lindern

mich, wenn ich solch eine Zeile lese. In

den linksrheinischen Landstrichen wütet zwar
schon lange keine Inquisition mehr, aber noch
imitier wird das Antiklerikale hochgehalten,
und das schafft einhelligen Sinn noch in der
Ahlehnung. „Ich entheiligte das Zeitmeer - steht
in einem Gedicht von Leo Gillessen aus SrVith.

Gedichte und Prosa aus Deutsch-Belgien: auch
diesmal ist Bruno Kartheuser die treibende
Kraft. In seiner Zeitschrift Kratitarten sam-
melt er, was sich diesseits und jenseits der ost-
belgischen Grenzen bildet, was entsteht an
Sprache, an wahrnehmender Sensibilitat, aber
auch an Widerstand gegen das Völkische, gegen
die verhaßte Enge. „A/s Geschenk wurde Kreic

mir aufgcbUrdet tn:htnitc ich Kelch da war es

schon i)( )///stcwh ab und Leo Gillessen
gehört zum Krautgarten wie die Petersilie zum
Krautergarten; seine Gedichte zu lesen ist wie
Atemholen, wie friedliches Innehalten. _Hier
rührt ein Satz an den Gang des Redens. Flier
stolpert ein Gedanke übers Gleis. Hier ver-
schrankt sich ein Verstandnis."

Auch  Iiiuo Jacobs gehört zum Krautgarten-

Kreis, stammt aus St. Vith, lebt jedoch in Köln.
Seine Gedichte sind starker auf die Sprache als
überliefertes Material angewiesen:

„... cr sagte RAUS MIT /)ER SPRACHE, ich

blieb da insgeheim. keiner Wei/S, Wie thIS

SChriCh: so glaubt er =II CrStar-

rCh ' • i' ( 'h Valid /11 Wahrheit, mitten

,s'o von dieSell MUSS('//, Wie SOHIC 101

SprCChell V)1111C11 1'011 dell 	 Wahlle

Lirrin iiher -	 steche in Sce'

Das Empfindliche bleibt verborgen, aber der
Dichter sucht es, und so bleibt es in seinen Tex-
ten gegenwartig. Bruno Kartheuser schreibt
Über Ingo Jacobs: „Köln ist ihr Jacobs eine
interessante Warte, um die Lyrik der Gegenwart
und die Junge' Schriftstellerei zu beobachten.''
In Wahrheit steht Ingo Jacobs selbst mitten drin:

„ich ging rigid(' durch dir' K(-hperschatten / (die

Gebiete): sah des Rentncrs sonntaglichcs
Schalm von Abkoten	 /	 Altc. um die

sech=ig, lang schon langes	 graues Ilaar.
Gesicht wie si('/):c///i , versteckt / grinsend,
hinter /car'i' (Hbf.) - / Wei/3: sic weil; nicht -

& worauf wartcn? / & ich: bin dabei Scheinen-

tor wie 1-14fen das	 tiCr 1/1/ahr-
nchmung
Jacobs Gedichte erschließen sich beim I.auten

und beim leisen Lesen.

Bruno Kartheuser hat Ostbelgische Aufore h im

Portrait herausgebracht, und in diesem Band-
chen begegnet die neugierige Leserin nicht nur
den beiden erwähnten Dichtern, sondern einer
ganzen Galerie von interessanten Mannern. (Ja,
in jenen katholischen Landstrichen darf man
wohl ganz unschuldig sogar auf die Pflichtquo-
tenfrau verzichten.)

Der flämische Autor Raymond Detrez gibt- eine
spannende Einführung: beim Studium der Sla-
wistik entdeckte er das Problem der ethnokultu-
rellen Verschiedenheit (ach, der kleine Unter-
schied, der jetzt zum großen Krieg geführt
hat!), und er brauchte noch ein paar weitere
Jahre, um die ethnokulturellen Unterschiede im
eigenen Land wahrzunehmen, romlieb am Bei-
spiel von Ostbelgien. Er betrachtete die Unter-
schiede als ein normales Phanomen, viel
normaler als jede Hotnogenitat. Die Vielfalt
„war einfach Teil des Lebens, es gab keinen
Grund, daran Anstoß zu nehmen oder sich
besonders dartiber zu freuen, NA1 C1111 Verschie-
denheit auch -- allein aus intellektuellen und
ästhetischen Gründen - nattirfich viel attraktiver
als Gleichheit wirkt.-

Die Ostbelgier verfügen oft Ober eine tief ver-
wurzelte Zweisprachigkeit. Die Liebe zum
Französischen, rias Bewußtsein, daß nicht nur
das Deutsche, sondern auch das Französische
Teil ihrer Heimat ist, verleiht ihnen Eigenstan-
digkeit gegenüber den Bundesrepublikanern,
ein leises, heiteres Selbstbewußtsein. Das spürt
man dann auch in den deutschen Texten. Die
drei schönen, handlichen Bücher hat der Gol-
lenstein-Verlag kürzlich herausgebracht.
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